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Frei nach
Schiller

Text: Sepp Renggli
Illustrationen: Frida Bünzli

Voter, ist's wahr,

doss in diesem Land

der Eidgenossen
250000 Schützen mit ihren

^ lauten Knorren /
sonntags knallen.

tjLQTro

12 3 4-56

p 7 O

Voter, ist's wahr,
doss böse Menschen
lauthals schimpfen,

\ wenn sie mit flottem Däng
dem Schlaf entrissen

und zeitig schon
^den Tag geniessen?

Vater, ist's wahr,

dass unser Volk der Eidgenossen
weilond als

Schützengrossmacht
galt?

'I

ka ha,b'S^örtund^kann es kaum verstehenOie Leute sind heut' nicht mehw*e sie früher warenS'e stört das Muh der Kuh
rr- ,rvolJe Klang

die hehre Schiesserei

Ja, Sohn, es stimmt.
Ich selbst war Schütze in der

Urner Auswahl,
als wir zu Küssnacht gegen

Osterreich siegten.

Vater, ist's wahr,
>ss unsere besten Schützen

lieber schwarz ols
heller seh'nj
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30 ist's, mein Sohn.

SÄ«--;
ist tabu.

-v.,u|JWQn|,doss uns're besten Schfur ihre Schüsse Geld erderweil Du seinerz
m Alfdorf ohne Löf

geschossen host

So ist's, mein Sohn.

Tn Altdorf gab's keine Preise.

Jl. l° Aofel wollte Gessler



Voter, ist's wahr,

doss Viele wock're Schützen

vor dem Schuss

ins Rote schou'n?

Was meinst Du
mit dem Roten,

sprich?

he'-

öo ist s, mein Sohn ,n* v<>rher.
Du bist im Bilde. Zielwasser nennt

man diesen Saft.
Mit Doping hat er nichts

gemeinsam. Urinkontrolle
sind für Velorenner,

wir Schützen pissen nicht
auf Obrigkeitsbefehl.

Voter, ist's wahr,
dass viele Schweizer Männer,

wie einst in Deinen jungen Jahren,
auch heufzutag' noch
gute Schützen sind?

Das stimmt, mein Sohn.

Wir Schweizer Männer,

aber auch die lieben Frauen,

zielen gut und treffen trab

Wer Schützenkönig wird

in diesem Lande, gilt weitherum
als chächer Mann.

Und, Voter, sog,was sind die Gründedass Schweizer Dürger
immer wieder

in dieser Sporte
9"te Sportler sind?

Der Grund ist klar,

mein Sohn, ich will s Dir sagen
Wir Schweizer sind so gute

Schützen, weil man in
dieser Sportart sogar liegend

Meister wird.

Du ober, Voten
essier

hut aestonden, oi
b

durch H»H9os^

"SSSsä-
von Dein ich

Was sagst Du do?
Ich glaub' es kaum!

Wer wagt r- •»l-u— r-
zu '

quo es Kaum!
es, solchen Frevel
begehen?

ff Mouche spricht •

Schreckbebes, ^ de vrele

soscblessensf^^ sind-

W^f^tstsolöbbcbe n
S0gasterwdlmcbts«ie^

Ber0mUGev/ebreu^ssen'

Mach Deine Lauscher auf,
mein Sohn, dann hörst

Du s lästern. Immer nach den
Lotto- oder Totozahlen

sagt der Mann am Radio,
«aber ohne Gewehr». 1011997 SRrMfpalttt 29
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